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262 L i t e r a t u r k r i t i k ,  Besprechungen und Arteigen
Augusta Felix, receiving a new colonial deduction, obviously Augustan, and to this period are 
attributed numerous inscriptions o f  veterans from legiones V I Ferrata and X X X .
From the Imperial Beneventum came numerous personages known by the tradition as, for 
example, Orbilius, the master o f Horatius, and P. Veidius Pollio, the rich and extravagant friend o f 
Augustus, renowned for his cruelty, as well as Vatinius, N ero’s personal and court jester, and the 
mysterious Vinicianus, known by the conspiracy against Nero mentioned by Suetonius. Notorious 
is also the city’s devotion to Isis and to the Flavian dynasty through an evergetic personage called 
Rutilius Lupus. A moment o f particular favor for Beneventum is certainly present during the age 
o f Traianus, as testified by his famous arch, which representing the beginning o f via Appia Traiana 
leading to Brundisium’s harbor, and whose decorative reliefs give special emphasis to the institu­
tion o f the alimenta. The fact that one o f  the most relevant sources o f the reconstruction o f the 
functioning o f the alimenta comes from the Figures Baebiani’s inscription (CIL IX  1455 =  ILS 
6509), whose mechanism is successively analyzed, is also full o f  significance. Imperator Hadrianus 
also intervened in the territory, and from A. D. 123 are dated the works o f  maintenance and 
support for the via Appia and the reconstruction or the restoration o f numerous public buildings 
like, for example, the theater and the thermal baths, as well as the nomination o f the curatores. In 
fact, the 2nd and 3rd centuries A. D. present around twenty significant figures o f senatorial rank, 
issued from the local elite or with some interest in the region, whose careers, as evidenced by the 
inscriptions, are exemplatily investigated by the author, who also presents the epigraphical witnes­
ses o f  many officia privata.
With the coming process o f Italy’s provincialization, Beneventum was initially administrated by 
a corrector for the province Apulia et Calabria, and only afterwards was it placed in the ambit o f 
Campanian cities under the consulares, from which T. shows broad epigraphical documentation, as 
well as the patroni o f  the city, when it is also mentioned by Symmachus and Paulinus o f Nola. It 
seems that the citation o f the 12 bishops preceding the famous Ianuarius, condemned in A. D. 
305, is not entirely trustworthy, but the Christian era offered a lot o f bishops and 28 funerary 
inscriptions alltogether. The book closes with a chapter dedicated to the Visigothic incursions and 
the Lombard conquest.
Very relevant in this work is the Appendix with an analysis o f  the Fabula Alimentaria o f  the 
Figures Baebiani including  a confrontation with the data offered by the Fabula o f  Velleia and a 
laborious onomastic picture, with individual commentaries on the personages present in the 
Figures lists. O f an enormous value for our knowledge and as a source o f  consultation about 
Figures Baebiani are also the Fabellae, showing the indices o f  gentes, their attestations, their dislocations 
from the relating properties; the public and the imperial properties; the properties where the 
adfinis is omitted, the placement o f pagi and the value o f  the fundi.
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E r i c  M . M o o r m a n n  (N ijm egen)
Antonio Aguilera Martín, El monte Testaccio y la llanura subaventina. Topografía extra portam 
Frigeminam, Rom (Escuela Española de Historia y Arqueología en Roma) 2002 (Serie Arqueológica 
6) 256 S., 66 Abb., ISBN  84-00-08039-4 (brosch.)
Seit den sechziger Jahren führen spanische Archäologen auf dem 40 m hohen Monte Testaccio 
mit einem Umriß von etwa 1450 m Untersuchungen durch. Etwas versteckt wird im Buch der 
Grund für dieses Interesse angegeben, nämlich das massenhafte Vorkommen spanischer Keramik 
an dieser Stelle: „el monumento más grande de Roma está hecho con tierra española“ (206). Das 
Buch hat drei Teñe, deren Sujets nicht erklärt werden. D er erste, sehr lange Abschnitt (1—49)
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behandelt den Tiber und den Ursprung Ostias im Hinblick auf die Benutzung des Flusses als 
Transportweg und auf die Anlage verschiedener Häfen in Rom (südlich vom Forum Boarium). 
Dieser Aspekt ist im Buchtitel nicht zu finden. Die Konstruktion eines Hafens in Ostia war 
wegen des permanenten Schlammzuflusses schwierig. Lange wird das antiquarische Problem des 
Ancus Martius und der Gründung Ostias diskutiert: Vor Ort ist alles jünger und es ist anzuneh­
men, daß die Siedlung des Königs auf dem linken Ufer gelegen hat. Jede Hypothese zu alten 
Stätten (Ficana, Mater Idaea, Atria Tiburtina) bringt einiges, liefert aber keine definitive Lösung, 
so daß der Text bloß als exercise de metier erscheint. Praktisch sind die Berechnungen der Dauer 
der Transporte vom Meer nach Rom (Abstand etwa 30 km) und die Art des Transportes mit 
Treckschuten, gezogen von helcarii. Der Abschnitt ist zu wenig strukturiert: Die Einzelstudien 
schließen nicht gut aneinander an, und die ,Tiberologie‘ endet ohne eine klare Schlußfolgerung.
D er zweite Teil (51 — 123) behandelt das zweite Element des Buchtitels und beschreibt die anti­
ke Topographie des Areals zwischen Aventin und Tiber. Die Geschichte dieses Ortes fing mit 
einem griechisch benannten, von Scipio Maior 199 gestifteten Emporion an, womit die ,Zona de 
Actividas Logisticar (ZAL) etabliert wurde. Diese Gegend wurde mit Speichern, die mit der anno- 
na verbunden waren, bebaut. D as Volumen des frumentum publicum wuchs, als die Römer unter 
dem Einfluß der Griechen anfingen, mehr Brot zu essen (28,79). Römische Adelsfamilien wie die 
Aemilii und die Sempronii benutzten die horrea als Ausdruck ihrer munificentia. Am Anfang der 
Kaiserzeit ging alles in kaiserliche Hände über. Kaum  zu vermeiden sind die langen Besprechun­
gen der einzelnen horrea und ihrer Stifter und Besitzer.
D er dritte Teil (125—218) ist der beste und zeigt eine große Vertrautheit des Autors mit dem 
Stoff, die seiner Verbindung mit den spanischen Aktivitäten auf dem Berg zu verdanken ist. 
Nebst einigen Neuigkeiten umfaßt der Beitrag eine nützliche Zusammenstellung der umfangrei­
chen, meistens spanischen Literatur. D er Berg liegt auf einem von Privatpersonen mit Weinbau 
und Speichern genutzten Areal und trägt auch das Toponym Doliolo. E. Rodriguez Almeida fing 
1968 mit Untersuchungen und kleinen Schürfungen an, die spanische Schule in Rom führte ab 
1989 mehrere Grabungskampagnen durch. Die Frage, wie der Berg entstanden ist, wurde schon 
von H. Dressei um 1860 aufgeworfen. Ein Problem für die Ausgräber war, daß nebeneinander 
chronologisch unterschiedliche Gruppen von Scherben auftauchten. E s stellte sich heraus, daß 
Monte Testaccio ganz aus Ölamphoren ,aufgebaut‘ worden ist, die meistens (80—85 %) aus der 
spanischen Baetica und zum Teil aus Nordafrika und Kleinasien stammen. Nach seiner Ankunft 
wurde das Öl in andere Behälter umgegossen, und dann waren die ,Dressei 20-Amphoren‘ über­
flüssig. Möglicherweise geschah dieses Umfüllen bei der Verteilung des Öls während der annona, 
obwohl das nicht explizit gesagt wird: E s ist aber nicht anzunehmen, daß man das Öl zweimal 
umgefüllt hat. Ganze Schiffsladungen von Amphoren gingen anschließend zusammen auf den 
Müll, und darum findet man dort derartige Konzentrationen der gleichen Stempel und gemalten 
Aufschriften. Als der erste Müllberg 149 n. Chr. zu hoch geworden war, wurde nebenan ein neuer 
begonnen, der kleiner blieb, aber eine größere Zahl von Amphoren enthält, weil sie kleinteiliger 
gebrochen worden sind. Diese zweite ,Plattform‘ könnte bis 224 benutzt worden sein und eine 
dritte bis 265 oder etwas später, als die Aurelianische Mauer gebaut wurde. M(artln) kommt zu 
einer um die Hälfte niedrigeren Schätzung der Zahlen der hier deponierten Amphoren als seine 
Vorgänger und meint, es seien etwa 25 Millionen von ihnen abgelagert worden. Dieser Vorgang 
fing 74 v. Chr. an, als die ersten Öltransporte aus Brundisium in den horrea Seiana gespeichert 
wurden, um einen festen Ölpreis zu garantieren. Seius und andere Freunde aus dem Kreis um 
Pompeius waren die ersten Ölverteiler, politische Freunde Caesars folgten nach 46, indem ab 
4 n. Chr. alles kaiserlich geworden ist.
Die Schriftquellen werden gut genutzt und meistens adäquat ins Spanische übersetzt (das gilt 
nicht für nachantike, ebenfalls lateinische Quellen). Ein spanisches Trennungsprogramm hat dafür 
gesorgt, daß Begriffe in anderen Sprachen zu 90 % falsch getrennt werden, was äußerst störend 
wirkt. Die Transskriptionen alter Beschreibungen enthalten oft „ f  ‘ statt „ s“ , weil der Verfasser die 
alten S-Buchstaben falsch gelesen hat. Die Abbildungen sind von mäßiger Qualität, sogar die ei­
gens angefertigten, sehr grau ausgefallenen Pläne und Schemata.
